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und Hessen, die Basilika vor. Diese wandelte sich nach und nach
um, so daß ein neuer Stil, ber romanische (von 1000 — 1250), daraus Romanischer
hervorging, bessert Hauptmerkmale ber Runbbogen unb ber Gewölbe- ^il.
bau (Tonnen- unb besonders Kreuzgewölbe) bilben unb bejsen ©runb-
riß bie Gestalt eines lateinischen Kreuzes (+) hat. Anfänge zu biesem
Stile finben sich in Dentschlanb bereits im 9. Jahrhunbert (z. B.
in Fulba,Kölu, St. Gallen) unb Nachahmungen desselben in
Frankreich, jeboch erst im 11. Jahrhunbert, sobaß ber romanische
Stil eigentlich beutscher Stil heißen sollte. So müssen beim
auch z. 23. Be vom 10. bis 12. Jahrhunbert errichteten Stiftskirchen
zu Quedlinburg unb Gernrobe, bie Liebsrauenkirche
zu Halber stabt unb bie Michaelskirche in Hilbesheim
als rein deutsche Bauten bezeichnet werben. Der hervorragende
älteste Meister des neuen Stiles war ber Bischof Bernward von Bernward von
Hildesheim um bas Jahr 1000 (s. S. 48). Die vollendetsten Denk- Hildesheim.
mäler sinb bie Dome zu Mainz, Worms unb namentlich
ber zu Speier (i. I. 1030 gegrünbet). Außer ben Kirchen würben
im romanischen Stile auch Klöster, Burgen (Trisels, Wartburg),
Kaiserpaläste (Kaiserhaus zu Goslar) unb Stabtbesestigungen angelegt.
Die nun folgenben Bauwerke sind nicht mehr streng im romanischen
Stile gehalten, sie nehmen bereits einzelne Formen der Gotik an.
Der schönste Ban in diesem Übergangsstile ist der Dom zn Bam¬
berg (s. S. 50). Im 13. Jahrhundert dringt von Nordfrank¬
reich her der gotische Etil1) nach Deutschland (1200—1500), welcher Gotischer Stil,
demnach keine deutsche Erfindung ist. Sein Wahrzeichen ist vor
allem der Spitzbogen; serner wandeln sich die Wände beinahe
gänzlich zu bloßen Pfeilern und gemalten Fenstern; das ganze
Gewölbe strebt übermäßig in die Höhe, so daß znr Tragung der
Last Strebepfeiler und Strebebögen außerhalb des Baues
nötig sind. Die herrlichste Blüte erlangt dieser Stil in den Domen
zu Freiburg, Straßburg (Erwin v. Steinbach) und Köln. Erwin von
Andere prächtige Gebäude sind: der Dom zu Regensburg, das Steinbach.
Münster zu Ulm, die Lorenz-, Sebaldns- und Frauen¬
kirche zu Nürnberg; das Deutschherrenschloß zu Marienburg, die
Albrechtsburg zu Meißen, die Koburger Veste; Rathäuser (Braun¬
schweig 2c.), Brunnen (Nürnberg ?c.), Privathäuser (Nassauer-Haus
Nürnberg).

c) Die Malerei und die Plastik (Skulptur, Bildnerei, Bildhauerei).

Beide Künste erscheinen im Mittelalter eng miteinander ver¬
schmolzen und werden zunächst mit gleicher Liebe gepflegt. Nach
und nach erringt jedoch die Bildhauerei die erste Stelle, während

') Der Name stammt vou den Italienern, bei denen das Wort gotisch
— barbarisch bedeutet, denn seltsam und ungeheuerlich erschien ihnen die
neue Bauweise.


